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lisutnont Bitte vor dem Kriegsgericht.
'Am erffen Tag der Verh-aMrmg wurde , wie aus Metz^ge-

Meldet wird , der rncrmninirte Roman verlesen. Die Verlesung
-dauerte 5 Stunden . Der Vertreter der Anklage richtete an der.
Angeklagten einige Fragen , welche Familicnverhültniss -e ihn zum
erstenmal zum Abschied veranlaßten . Es waren nach seiner
Aussage nicht finanzielle Unzuträglichkeiten, wie das Gerücht
ging, sondern Familienverhältnisse . Angeklagter will in Zu-
kunft die Malerakademie in Berlin besuchen. Seine noch etwa

' JL 2000 betragenden Schulden will er trlgen ohne Hilfe des Va¬
ters , mit dem er sich überworfen habe. Er hätte zwar große
Ausgaben für Bücher gehabt, ein Pferd habe er nicht besessen,
wie von der Anklage behauptet wird , und ein Automobil nur ge¬
liehen. Die im Buche vorkommend-en Unregelmäßigkeiten mit
Futtergeldern und einer im Stalle vorgekommenen Gehorsams-
derweigerunlg will er gesprächsweise erfahren haben, aber nicht
von Mttmeister Barrdel. Auf die Frage , ob ihm der Verkehr
finit Bardel nicht verboten worden sei, erwiderte der Angeklagte,
zu einem solchen Verbot habe niemand ein Recht, doch wurde
mir gesagt, der Verkehr werde ungern gesehen. In Bezug auf
die kgl. Ordre vom 23. Januar 1897, welche die schriftsteller¬
ischen Arbeiten der Offiziere regelt , meint der Angeklagte, er
hätte diese Ordre nur aus rein militärische oder dienstliche
Schriften bezogen. Darauf stellt der Anklagevertreter den An¬
trag , auf Ausschluß der Oessentlichkeit. Ter Antrag wird unter
Vorbehalt späterer Ausschließung abgelehnt.

Es folgt darauf die Zeugenvernehmung . Zeuge Apotheker
Dresen sagt laut „Frkf . Ztg ." folgendes aus : Fuchs hatte den
Offizieren vertraulich mein Haus verboten , weil meine Frau
sich über die Offiziere schlecht geäußert haben sollte. Zuwider¬
handelnde Offiziere wurden mit Stubenarrest belegt. Ich sandte
dem Major den Stabsarzt Dr . Pollack, um eine Aufklärung zu
fordern , event. Um ihn zum Duell zu fordern . Hierauf wurde
-aufgeklärt, daß es sich um ein Damengeschwätz handle. Der
-Mfijor nahm das Verbot unter dem Ausdruck des Bedauerns
zurück. Weiter befiagt , antwortete Bllse : Major Fuchs wurde

chom Civil nicht gerade geschnitten, aber er war wenig beliebt
und nicht besucht. Die Offiziere in Forbach benennen sich un¬
ter einander aus Ulk mit Romauuamen . Major Fuchs fühlt
sich durch den Roman als „Oberst von Cronau " betroffen. Frau
Rittmeister Ey -erzählte, daß Frau Apotheker Dresen gesagt
habe, die Offiziere lassen sich einladen , sie laden uns aber nicht
zum Tennisspicl ein. Nachher stellte sich die Aeußerung als ganz
harmlos heraus und lautete : Die Herren verkehren doch bei
uns . Ich gab also eine Erklärung , nach der ich den Verkehr
wieder gestattete und mein Bedauern über das Mißverständniß
,<msdrückte. Won -einer Duellforderung ist keine Rede gewesen.
-Der Zeuge erzählt auch den Vorfall mit dem aufgesundenen
Rendez-vousErief , infolge dessen sich die Leutnants Block und
Edler geschossen hatten-, aber ohne Erfolg . Sie wurden mit
,Festung besttaft . Der Nnflutz der Frau Mttmeister Ey lsie heißt

im Roman Frau Starke ), mit der meine Frau und ich freund¬
schaftlich verkehren, auf meine dienstlichen Anordnungen existirt
nicht. Der Leichtsinn einiger Offiziere veranlaßt mich, die
Fahrten der Offiziere , darunter auch die Bilsens, nach Saar¬
brücken zu kontrolliren . Zuwiderhandelnde wurden bestraft.
Die Herren hatten 600—700 A  Schulden beim Kasino. Ich
habe sie ermahnt , zu bezahlen. Jetzt sind die Herren solider ge¬
worden. Zu großen Älusgaben für Bowlen habe ich niemanden
verleitet . Ich setzte stets gute Bowlen an , die elwa A  2 aus
den Kopf kosteten. Tos Kostümfest war ungefähr richtig beschrie¬
ben. Das Ehepaar Ey lebt ziemlich gut. Die Reirstunden der
Frau Ey habe ich untersagt und nicht geduldet, wie der Roman
besagt. Von dem Vorleben der Frau Ey, die früher vor der
Ehe eine Pension hielt, ist mir Nachtheiliges nicht bekannt ge¬
worden . Auch über die ehelichen Scenen in der Familie des
Oberleutnants Koch (ihn Ronmn Leimaun ) ist dem Zeugen nichts
bekannt. Die Frau ist inzwischen infolge einer Krankheit gestor¬
ben. .Koch hat inzwischen den Abschied eingereicht. Er ist kör¬
perlich gut beschrieben, aber am „heulenden Elend" leidet er
nicht. Mt Bezug auf Leutnant Witte (im Romani Bvrgertj
sagt der Zeuge, dieser habe viele Schulden . Frau Koch war
schön und Witte tanzte gerne mit ihr und machte ihr den H-os,
aber nur in allen ichren , wie bekannt wurde. Beide Familien
wohnten in einem Hause. Das Ehepaar Edler wurde geschieden,
weil bekannt wurde , daß u. a . Leutnant Block (im Roman Kol¬
bens) mit Iran Edler von 5 bis Abends 11 im Walde war . Die
Führungszeugnisse über Bilse behauptet Zeuge nach Pflicht und
Gewissen abgegeben zu haben . Es laufen imwer noch Rech¬
nungen für BUe ein. Er kaufte so viel alte Schränke und
Kommoden ans den Dörfern , was Zeuge nicht recht verstehen
kann. Der Angeklagte sagt, die Pfändung kouttne nur von sei¬
ner Verhaftung . Zeuge Major FuchS sagt ferner aus : Rittmei-
ster Bändel wollte in Gesellschaft immer der erste sein und ver¬
feindete sich mit vielen Kameraden . Bilse verkehrte eng mit
ihm. Der Zeuge vermuthet-e, daß Bändel an der Abfassung des
Buches betheiligt war . Der Anklagevertreter : Mttmeister
B-cmdel hat Zeuge Major Fuchs als vermuthlichen Verfasser des
Buches bezeichnet. Fuchs : Keine Idee , ich- werde mich! doch nicht
selbst beleidigen. Anzeige gegen Bilse hat Witte im Verein mit
Koch veranlaßt . Von dem Buch sind 150 Exemplare in Forbach
verbreitet . Schluß) d!er Sitzung ŝ fil-hr.

Prozefj Kwiledd.
In der gestrigen Sitzung bestätigt der Zeuge, Gutspächter

Schmidt , daß der Angeklagte Graf gelegentlich gesagt habe, er
sei der letzte Graf Kwilicki. Der Angeklagte bestreitet dies
nochmals. Frau Schjmidt bestätigt die Darstellung ihres Gat¬
ten. Ein Hotelbesitzer -ans Wronke bestätigt gleichfalls, daß der
Graf ihm gegenüber erklärt hätte : Ich hätte nichts dagegen,
wenn der Junge todt wäre . Feun-er erzählt der Administtator
Stutzinski , daß die Gräfin , als sie in der Rendantur von dem
Kassenbeamten kein Geld erhalten habe, gesagt habe, dann mutz
ich mir ein Kissen um den Leib binden. Allerdings habe er
diese Aeußerung Anfangs nur als einen Scherz aufgesaßt. Zeu¬
gin Frau Kaczet behauptet die frühere Zeuginnen , daß die alte
AndrusZewska am 27. Januar 1897 nicht verreist getoesen
sei. Sie habe stets ihr 'Mittagsessen von der alten Andrus-
zewska in der Küche zugetheilt erhalten . Von der Vertheidigung
wird noch beantragt , eine Masseuse zu vernehmen, weche di-e
Gräfin nach der Geburt im Februar 1897 massirt habe, um
die infolge der Geburt eingetretenen Schwellungen zu beseitigen.
Es tritt nun eine Mittagspanse eim

-Nach der Paus « beschließt der Gerichtshof eine Commission
von Medizinern und Malern einzuberufen, um die Aehnlichkeit
zwischen deni- ältesten Sohne der Meyer und dem angeblich
gräflichen Knaben zu untersuchen. Hierauf erklärt die Zeugin
Kaczek, trotz aller Vorhaltungen des Präsidenten , daß die An-
druszewska um die Zeit des 27.Janucrr nicht verreist gewesen
sei. Einem Schneidermeister Perzinski , der ebenfalls als Zeuge
geladen ist, hat ein Mann aus Wrobewo gesagt, daß die Gräfin
ihren Körperumsang künstlich geändert habe. Das Kind stamme
von der Comtesse, die einmal mit einem Administtator verlobt
gewesen sei. Alsdann wird ein Trupp von Zeugen vernommen,
die über die Vorgänge in Krakau aussagen. Der Sohn der
Hebamme Kraczinska schildert die Vorgänge, wieHechelsfi es ge¬
tan . Er selbst habe dem Hechelski die Anhaltspunkte für weitere
Nachforschungen gegeben. Zeugin Kvzasczych, Schwester der
Frau Meyer sagt aus , daß ihre Schwester ihr gestanden habe,
den Knaben an eine Gräfin verkauft zu haben. Sie hätte 100
Gulden erhalten . Das sei 1897 gewesen. Frau Kurek, gleichfalls
eine Schwester der M -eyer, bestätigt die Aussage ihrer Borzen-
gm. Die Weggabe des Kindes sei am 22. oder 24. Januar
1897 erfolgt . Auch mehrere andere Zeugen bestätigen den Vor¬
gang . Hierauf wird die Sitzung auf Dienstag vertagt.

Gattenmord . Die Arbeiterfrau Auguste Luck in Berlin er¬
krankte vorgestern in ihrer Wohnung unter Vergiftungs -Er¬
scheinungen und starb bald darauf . Es besteht der Verdacht, daß
sie von ihrem Wäanne, der vorläufig festgenommen wurde , ver¬
giftet worden ist.

Meuterei . Auf der Domäne Wotersdorf bei Frangenberg
meuterten 12 Zuchthäusler . .Sie drangen mit Hacken aufein¬
ander ein, wobei mehrere schwer veretzt wurden. Die telepho¬
nisch herbeigerufen -e Gendarmerie stellte die Ruhe wieder her.

Pulverfabrik in> die Luft geflogen. Wie aus Warschau ge¬
meldet wird , ist in Gornaja eine Pulverfabrik in die Lust ge¬
flogen. 9 Personen kamen dabei ums Leben, viele andere er¬
litten Verletzungen._ __ '
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Alle Pappen und Puppensachen sind eingetroffen!
Wie alljährlich , so biete ich auch für diese Saison in meiner Puppen - und Spieiwaaren »Auss £e !Buing wirklich Hervorragendes.

Es sind hierin eine Unmenge Neuheiten eingetroffen.

mit modernen Frisuren, 20 verschiedene Sorten, in 20 Grössen auf Lager.

P ^8JjPjp © üif [ € jip ^ © p Dornröschen, mit regulirbaren Schlafaugen (Neu !)

in Stoff, Leder etc., mit und ohne Gelenk, mit Patentarmen und Beinen.

1 sa fit» m ■Ham iTS ungekleidet, prima Waltershäuser Fabrikat , mit nur ff. Knöpfen und modernen Frisuren in ca. 29 Grössen vorräthig.
QISiöBS |p »* gJgilwla9 Ferner: Papa - und Mama - Puppen etc.

S © i © S!liC | !llJ | S | p ® llä von 10 Pf. an, in jeder Grösse und Preislage, in grosser Auswahl.
wie : Wäsche, Kleider, Mäntel, Hüte, Strumpfhalter, Corsetts , Hemdhosen, Taschentücher, Schuhe,

* *** iP Sn “ *“ Hwa-iW-I «UHU «9 ^ Strümpfe etc. bis in die kleinsten Details für die Puppen alles vorräthig,
in echten und unechten Haaren mit den verschiedensten Frisuren.

MfiMNlJI in verschiedenen Grössen von 3.00 an. (Neu !)

Ferner : Puppen - JBetten , Puppen -Wagen , Puppen -Wiegen , Puppen -Schaukeln etc » etc .,
alles in reichster Auswahl.

Puppen -Reparaturen werden bis 5 . Dezember angenommen  und bestens besorgt.
Ebne Besichtigung der Ausstellung ist höohst interessant und lohnend!

Prompter Versandt nach auswärts.

Kaufhaus Führer , 48 Kirchgasse 48.
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Trauringe
■■■-  ♦ Kein Laden . — Grosses Lager . ♦-

sowie alle
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Gold-,Silberwaareu und lllira
kaufen Sie sehr billig im

Etagengeschäft wn Fritz Lehmann , Goldarbciter
L^nggasse 3 , I. Sfiege , an der Marktstrassa. 900
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Bau-u.Einrichtung von Hühnerhäusern.
Wenn ich hier einige Mitthellungen über Ban und Ein¬

richtung von Hühnerhäusern gebe, so kann dies ja nur -,n Forirn
von allgemeinen Regeln geschehen, da viele Faktoren in Rech¬
nung gezogen werden müssen. Es ist ja einleuchtend, daß das
Federvieh, welches am Tage leicht einen, Unterschlupf sucht und
findet, in der Nacht eines Schutzes gegen Nässe und Kälte be¬
darf ; es müssen Räumlichkeiten vorhanden sein oder geschaffen
werden, in denen die Hennen ihre Eier oblegen, ohne Störung
brüten können und des Nachts einen vollkommen gesicherten
Aufenlthältsort haben.

Damit ist nun nicht gesagt, daß man in jedem Falle beson¬
dere Hüfmerhänser bauen müsse; es finden sich in größeren und
kleineren Wirtschaften fast überall Räume , wo sich, wie's be¬
kanntlich auf dem Lande häufig der Fall ist, einfache Verschlüge
für das Hühnervolk anbringen lassen, z. B . in Großviehftällen
jeder Art , bÄnders in Pferdeställen , deren Ammoniackgeruchso¬
gar das lästige Ungeziefer des Geflügels vertreiben soll; außer-
dem sind die Vichställe warm und deshalb die geeigneten Orte
zum Anbringen von Hühnerstallen , die man der größeren Wär¬
me, Trockenheit und leichteren Ventilation wegen etwa in hal¬
ber Höhe der Viehställe von oben anlegt und am Besten aus ge¬
fugten oder mit Leisten verbundenen Brettern herstellt.

Muß man dagegen ein besonderes Hühnerhaus bauen , so
führe man solches aus Steinen auf , oder nehme starke Kiefern¬
holzbretter , 30 cm breit und 5—8 cm dick, die gut verleistet wer¬
den ; die Dächer nimmt man aus Dachpappe, Schiefer oder von
Ziegeln, stets inwendig Mt verschaalt, alles möglichst glatt ge¬
putzt und getüncht, um dem lästigen Ungeziefer keinen Unter¬
schlupf zu bieten ; unter den Whörtel und Kalk rühr man 5 pCt.
Karbol. Die beste Lage ist gegen Süden oder Südosten.

Die nöthige Ventilation wird am Besten durch oben an
denj Seitenwänden angebrachte Luftlöcher bewirkt, welche durch
Klappenfenster oder durchlöcherte Eisenbleche Mt verschlossen
werden. — Durch gegen Süden oder Osten angebrachte Fenster
sorge man für Licht; die mit gutem Verschluß aus Zinkblech! ver¬
sehenen Einganigslöcher bringe man , um stets einen trockenen
Fußboden im Hühnerhaus zu haben , etwa sß Meter über den
Boden an , zu Ämselben führt von beiden Seiten ein schräggestell-
tes Brett , mit glatt gehobelten, aufgenagelten Querleisten von
halbirten Latten versehen.

Der Fußboden , welcher behufs gründlicher ReiniMng stets
etwas Gefälle haben muß, kann von starken Kiefernbrettern an¬
gefertigt oder sorgfältig gepflastert sein, der zweckmäßigste ist
indeß der cementirte, er ist am vollkommensten zu reinigV und
bietet durch seine Glätte keinen Unterschlupf für das Ungezie¬
fer . — Zu Norden des Gebäudes befindet sich! unten am Fuß¬
boden ein Abflußloch, welches mittels eines starken Zink- oder
Eisenblechschiebers Mt verschlossen wird . Die rund herum mit
Leisten versehene Thür schließt Mt und trägt ein Schloß.

Wir kommen nun zur inneren Einrichtung und wenden wir
uns zunächst zu den Sitzstangen , auch Wieben genannt. — In
vielen Hühnerhäusern befindet sich leider noch immer ein schräg¬
gestelltes Stangengerüst ; dies ist eine böse Einrichtung , da alle
Hühner bekanntlich nach, den oberen Sitzplätzen trachten, um die
allabendlich Zank und Streit entsteht und von denen sich die
Thiere des Morgens Herunterstürzen und oft Schaden erleiden;
wir erinnern nur an die vielen verbogenen Brustbeine und an
die Rückgrat-Verrenkungen . Befestige man an den Langseiten
des Hauses bis zu dessen halber Länge in % Wandhöhe von oben
an Träger mit Blech ausgefütterten Einkehlungen, in die man
die Sitzstangen neben einander legt ; die Stärke derselben richtet
sich nach derjenigen Hühnerrasse , die man hält, dieselben müssen
oben abgerundet und abgehobelt sein, auch unten keine scharfen
Kanten haben. Tie Wieben müssen etwa 30 cm unter einander
und 40 cm von der Wand entfernt eingerichtet werden . Da je¬
des Huhn etwa 20 cm Raum auf der Stange einnimmt , so läßt
sich die Grundfläche des Stalles nach der Hühnerantzahl berech¬
nen. In einer Entfernung von 20—25 CentiMeter unter den
Sitzstangen befind-et sich ein Brett zum Auffangen der Auswürfe
der Thiere , von dem der Dung Mit Leichtigkeitkeit jeden Mor¬
gen herunteraenommen wird ; dieses Brett bestreut man mach
dem Reinigen mit Sand , Asche, Torfmull , trockener Erde , Gyps-
Mehl usw. Zu den Sitzstangen führt ein mit kleinen Querleisten
benageltes , schräggestelltes Brett.

_ Die Legenester befinden sich unter dem Auffangbreti und
müssen der Größe der gehaltenen Rassen entsprechen; ein Nest
von 30—35 cm im Kubik wird wohl für die größte Henne genü¬
gen. — In einer Höhe von 10 cm vom Fußboden bringe man
die erste Reihe Nester an , eine zweite über derseben und so nach
Bedürfniß weiter ; vor den Nestern lasse man ein 15—20 cm ire [)>
tes Brett hinlausen, aus welches die Henne beguem zu Nest geht-
Den Zugang kann man Abends durch vorgestellte Bretter ver¬
schließen, damit dieselben nicht als Schlafftellen von deNHühnern
benutzt und beschmutzt werden. Das ganze Nestergestell muß be-
guem heraus und in seine einzelnen Theile zerlegt werden kön¬
nen, um solche gründlich zu reinigen . Als Nest-Eier benutzt
man solche von unglasirtem Porzellan und wasche solche fleißig
ab ; die Einlage vom Heu oder Stroh muß oft erneuert werden.

Wenn Platz dazu im Hühnerstall vorhanden , richte man in
den beiden Ecken links und rechts von der Eingangsthür , die
wir an der Wesffeite anbringen , sogenannte Staubbäder ein;
dieselben bestehen aus Sand , trockener Erde . Asche, mit etwas
ungelöschtem Kalk und fein gestoßenen Schwefel vermischt; diese
sind für die Gesundheit und das Wohlbefinden der Thiere unent¬
behrlich. Noch wirksamer als obige Zusätze dürfte sich die Ver¬
mischung einer geringen Dosis des Waltherschen Desinfektions-
Pulvers unter das Sandbad erweisen.

Der Geflügelstall sei also : geräumig , hell, trocken, lustig,
warm und rattensicher ; enge, dumpfe, feuchte und dunkle Räume
sind Ungezieferheckenund Brutstätten ansteckender Krankh!eiten.
Enten , Gänse , Hühner , Tauben dürfen nie zusammen hausen,
da ihre Bedürfnisse so sehr verschieden sind. — Bor Ueberfüllung
ist sehr zu warnen , Hühner gehören nicht mehr als 25 in einen
Raum.

Da eine gründliche, häufige Reinigung des Stalles und aller
Theile das Gedeihen der Thiere fördert , so sind mindestens zwei¬
mal im Jahre die Decke und Wände mit Kalk, dem etwas Kar¬
bol maeietzt ist. zu weißen ' alle loiew 5iol>tbeile sind mit
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kochendem Wasser oder Seisenlauge zu brühen. — Außer die¬
ser einfachen Stalleinrichtung bedürfen wir zu Zeiten notywen-
dig anderer Räume : 1. eines Lokals, wo die Glucken unbelä-
stigt, ungestört von den anderen Hühnern , brüten können; 2.
eines solchen für die Glucke mit den Küchlein 3. und 4. zweier
Räume , die die jungeuThiere aufnehmen zur Vorbereitung auf
ihren Beruf . Die Trennung der Gtzschlechter ist für den unge¬
störten Fortgang der Entwickelung der jungen Thiere äußerst
wichtig, daher kann ein gutes Hühnergewese der Räume nicht
entbehren , die die getrennte Aufzucht derselben ermöglichen. —
Da sich Kraute oder Verletzte nie unter den Gesunden auchalten
dürfen, so müssen wir 5. einen Krankenstall oder Absonderungs¬
raum haben und endlich 6. einen Reserve-Raum , in welchem
die eigenen von der Ausstellung zurückkommenden oder angekauf¬
ten Thiere erst eine Quarantäne bestehen müssen, ehe solche mit
den anderen zusammen kommen dürfen . Mt all diesen verschie¬
denen Räumen korrespondirt jedes Mal ein eingefriedigler Ra¬
senplatz, auf dam etwas Gebüsch angepflanzt ist. Hierzu ist na¬
mentlich der Jliederbaum sehr zu empfählen; Blätter und Rinde
werden gern von den Hühnern angepickt und scheint der Genuß
derselben ihnen heilsam zu sein.

Geben wir jetzt die Größeniverhältnisse eines Hühnerhauses
an : Die Wandhöhe beträgt 2 Meter , die Länge 3 Meter und
die Tiefe IY2 Mieter , das ist Alles inneres oder Lichtenmaß.
Das Auffangbrett für die Auswürfe der Thiere zeigt iy 2 Meter
im Quadrat und finden sich nach vorstchender Distanz-Angabe
3 Sitzstaugen vor . Rechnen wir für jeden Träger 10 Ceutimeter
ab und für jede große Rasse-Henne 20 Centimeter Raum , dann
wäre für 21 Hühner Platz vorhanden ; für kleinere Thiere genü¬
gen 14 Centimeter Raum und hätten 30 Hühner kleinerer Rassen
Platz auf den Sitzstangcn.

Alsdann bemerke ich, daß das Abflußloch zu Norden mißt
21 cm im Quadrat ; die Ventilösfnungen sind 21 cm hoch und 28
cm breit , sowie die Eingangslöcher 28 cm im Quadrat sind, alle
Schieber aus Eisenblech müssen entssprechend größer sein und in
Falzen laufen.

Zum Schluß! muß ich betMen , daß peinlichste Reinlichkeit,
Ventilation ohne Zugluft zu bewirken und trockener Boden die
drei Haupt - und Cardinal -Eigeuschaften der Hühnerstallungen
sind; sie sind zugleich die richtigen Vorbeugungsmittel gegen die
meisten Krankheiten , vor allem der seuchenartigen, — denn es
die Auewürse der Thiere , welche als Träger und Verbreiter
einer großen Anzahl von thierischen und pflanzlichen Schmaro¬
tzern ganze Geflügelbestände hinwegraffen.

Landwirtschaft.
Wenn die Lupinen als Zwischensrnchitden ganzen Winter

auf dem Felde obenauf bleiben und erst im Frühjahr unterge¬
pflügt werden, gehen die bei chrer Zersetzung frei werdenden
Masse nicht verloren , sondern werden, besonders auch der Stick¬
stoff vom Boden gebunden. Es finden also für die DünMng
keine Verluste statt.

Die Behandlung des Gbtreidrs auf dem Speicher. Manche
Landwirthe glauben , wenn das Getreide gedroschen und aus den
Speicher geschüttet ist, nunmehr aller weiteren Mühe enthoben
zu sein. In dieser Annahme irren sie sich doch gar sehr; denn
so manch!es Getreidelager hat so seinen Werth verlorenl Wer¬
den die Körner auch noch so trocken aus den Speicher gebracht,
so bemerkt man doch, daß nach mehreren Wochen dieselben im
Innern der Schütte feucht geworden sind, denn sie machen nych
eine Währung durch-, wodurch Wärme - und Feuchtigkeitsentwi¬
ckelung eintritt . Um nun ein Verderben des Getreides zu ver¬
hindern , so muß dasselbe sorgfältig behandelt werden. Hierzu
gehört vor allem , daß dasselbe auf einem lustigen Bode« nicht
zu hoch -ausgeschüttet wird . Sobald dasselbe sich nun im Jw-
uern der Schüttung warm und feucht ansühlt, muß es mit der
Getreideschaufel regelrecht umgeworfen werden. Hierbei ist be¬
sonders wichtig, daß die einzelnen Körner durch- eine im Werfen
drehende Bewegung der Schaufel gründlich von einander ge¬
trennt mit der Lust in Berührung kommen. Versäumt mau das
rechtzeitige Umschaufeln, so kann es leicht Vorkommen, daß dos
Getreide total verdirbt ; es nimmt gar zu leicht einen stickigen,
multrigen Geruch an und hat dann immerhin seinen Werth als
Mehlkorn vollständig eingebüßt , aber auch als Futterkorn ist es
hierdurch erheblich minderwerthig geworden. Eime Marktwaare
ist es überhaupt nicht mehr . Die Nachlässigkeit in der Spei¬
cherbehandlung des Getreides kann; demnach t ■r, erheblichen
Schaden zur Folge haben.

Obst- und Gartenbau.
Pflege der Obstbäume im Herbst . Im Herbst, d. h. im zei¬

tigen Herbst, werden die Bäume gekalkt, wodurch viele Insekten
und Larven ihren Tod finden'. Desgleichen werden in diesen
Zeit die Bäume mit Klebegürteln umbunden, an welchen eben¬
falls viele Insekten , vor allem der Frostspanner , Neben bleiben.
Diese Klebegürtel werden mit Holztheer bestrichen, was öfters
wiederholt werden muß . Ferner muß die Baumscheibe sauber ge¬
halten und gelockert werden , damit Lust und Licht zu den Wur¬
zeln dringen kann. Etwaige Beschädigungen werden mit Kuh¬
fladen! und Lehm verschmiert. Krebs wird ausgeschnitten und
ebenfalls verschmiert und mit Lemewond umbunden. Krebs ist
übrigens kein Krankheit , sondern nur eine sich rächende Folge
von Truck, Frost usw. Sägeschnitte sollen mit dem Messer nach¬
geschnitten werden, damit die Rinde das Holz leichter überwachst.
Bei jüngeren Bäumen hat m-an Sorge für Hasenschutz zu tragen.
In späteren Jahren , resp. bei älteren Bäumen wird an der
Stelle , wo die Aeste zu dicht stehen, sich reiben oder kreuzen,
ausgeschnitten.

Die Beetfurchen , zum Ansäen oder Pflanzen , müssen im
Herbst von Ost nach West gezogen werden , weil in den von Nord
nach Süd gezogenen der Schnee viel schneller auftaut , Durch
das schnelle und wiederholte Auftauen leiden die Pflanzen, der
Frost zieht sie aus und sie gehen daran zu Grunde

XVIII. Jahrgang

Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht.
Zur Beachtung beim Viehkaufe. Unter den Landleuten ist

fast allgemein noch die Meinung verbreitet , daß beim Perkcmfe
eine Dhieres die! Gefahr mit dem Abschlüsse des Kaufes aus
den Käufer übergeht , wie dies früher der Fall war . Dies .ist
jedoch irrig , die Gefahr geht erst bei der Uebergabe des Thieres
auf den Käufer über. Ter gewiegte Händler benutzt oft diese
Unkenntniß , um die Gefahr , die mit dem Kalben einer Kuh ver¬
bunden ist, von sich abzuwälzen. Im Handel sind die Kühe im
hochträchtigen Zustand etwas billiger als die frischmelkendem und
zwar wegen des Risikos , das mit der Geburt verbunden ist,
Er kaust die Kuh hochträchtig und läßt sie dann gewöhnlich unter
dem Vorwände , der Transport eines hochtragenden Thieres sei
zu gefährlich, stehen. Der bäuerliche Besitzer hält es für sehr
plausibel und erklärt sich damit einverstanden, da er nicht weiß,
daß er die Gefahr weiterhin übernimmt , denn sonst würde er,
auch wenn er die Kuh noch länger stehen läßt , auf alle Fälle
die Gefahr ablehnen.

Gegen Durchfall der Kälber soll folgendes Mittel mit Erfolg
angewandt worden sein. Sobald die Thiere von dieser Krank¬
heit befallen wurden , ließ man sofort die 'SDiilĉ weg und kochte
ihnen Eichelkakao. Derselbe wird- wie anderer Kakao gekocht.
Auf 1 Theelöfsel Kakao wird 1 Tasse kochendes Wasser geschüttet
tüchtig umgerührt und dann schüttet man 8—10 Tropfen Arni-
kalinttur hinein . Diese Mischung erhält das Kalb 3 mal täg¬
lich nicht zu warm . In drei Tagen ist die Krankheit selbst in
schlimmen Fällen gehoben.

Ringbein Bdi Pferden . Im den ersten Stadien der Krank¬
heit gebe man dem Thiere Ruhe, bade das Gelenk, mache Um¬
schläge und reibe , wenn das Fieber nachläßt, eine Scharffalbe
ein. Wird die Entzündung aufgehalten, ehe der Gelenkknorbel
zerstört ist, so folgt vollständige Wiederherstellung. Bei langer,
anhaltender Entzündung bilden starke Scharfsalben oder Brennen
die einzigen des Versuches werthen Mittel . Das Brennen ist
aber stets vom Thierarzt auszuführen.

Aufzucht von kräftigen Ferkeln. Haferschrot und frische Mol¬
kereiabfälle dürfen an säugende Schweine nicht verabfolgt werden
weil die Ferkel sonst leicht an Durchfall erkranken. Das Ger¬
stenschrot muß grob , rein und trocken verabreicht werden. Die
Ferkel erhalten mit vierzehn Tagen auch bereits Gerstenschrot
und etwas Buttermilch , welche aber nicht von Milch frischmel¬
kender Kühe stammen darf . Ferner gibt man den Ferkeln im
Nebenstalle Gelegenheit zur Aufnahme von Erde, Holzasche»und
Kohle. Sehr dienlich fft eine Mte Weide.

Handel und Verkehr.
* Frankfurt a. M F r n chtpre ise,  mitgetheilt von der Preis

notirungsstelle der Landwirthschosts-Kammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M., 9. Nvbr. Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qual., loko Frankfurta. M. Weizen, hiesig., Mk. 16.40 bis 16.50 3*,3§.
Roggen, hiesiger, SDl. 13 .50 dis —.— 3*,3§, Gerste, Nied- tt. Pfalzer-
M. 15.75 bii 17.— 3*3§, WetterauerM. 15.25 bis 16. - 3*3§, Hafer, hies.
2)i. 13.50 bis 14— 3*3§, Raps, hies. M. 20.50 bis 21.50 »*3§, Mais
M. —bis -0 *0Z, Mais LaplataM. 12.— bis —2 *2§

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäiislos, 2* klein, 3* mittel, 4* groß.

§ Die Stimmung auf demselben wird wie folgt bezeichnet: 1§ flau,
2§ abwarlend, 3§ stetig, 4§ fest, 5§ sehr fest.

* Diez » 6. Novbr. WeizenM. 16.87 bis 17.12, weißerM — .
bis — . Roggen M. 13.60 bis 13.86. GersteM. bis —
Hafer(neuer) M. 12.80 bis 13.—, (alter) M. —.— bis—.—.

* Mainz , 6. Novbr. (Offizielle Notir,ingen.) Weizen 16.85—17.75.
Roggen 13.60 —13.90, Gerste 15.25—15.70. Hafer 13.40—14.25, Raps
22.70—23.30, Mais 00.00—00.00.

* Mannheim » 9. Nvbr. Aintliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 17.25 bis —Mk ., Roggen, neuer
14.15 bis —.— Mk., Gerste, neue 15.50 bis 16.25 Mk.. Hafer,
alter 13.00—14.50 Mk„ Raps (neuer) 22.25 bis —. — Mk. Mais
12.25- 00.00 Mk.

* Frankfurt » 9. Nvbr. Der heutige Biehmarkt  war mit 432
Ochsen, 51 Bullen, 714 Kühe», Rindernu. Stiere, 225 Kälber, 376
Schafe und Hämiiiel, 1385 Schweine, 0 Ziege, 0 Ziegenlämm. und
0 Schaflamm befahren.

Ochsen». vollfieiichige, ansgen,ästete höchsten Schlachwerthes bis zu
6 Jahren 73—75 M., b. junge fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemüstcte 68—70 M., e. mäßig genährte, junge, gut genährte
ältere 63—66 ck. gering genährte jed. Alters 00—00. Bullen: a. voll-
fleischige böchsten Schlachtwerthes 65—67 M., b. mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 62—64 M., c. gering genährte 00—00 M
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes65
bis 67 M., b. vollfleischige. ausgeu,ästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 61—63 M., c. ältere ausgemästele Kühe und wenig-
gut entwickelt: jüngere Kühe und Färsen(Slie e u. Rinder) 51—53 M.»
ä. mäßig genährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 48—50 Mk..
e. gering genährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) - Mk.,
Kälber: a feinste Mast- (Lollm. Mast) und beste Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 83—85 Pfg-, (Lebendgewicht) 52—54 Pfg., b. mittlere Mast-
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 75—77 Pfg., (Lebendgewicht)
45—47 Pfg., c geringe Saugkälber(Schlachtgewicht) 61—64 Pfg.,
(Lebendgeivicht) —Pfg.  d . ältere gering genährte Kälber(Frcsseri
—.—. Schafe:  a . Mastlämmeru. jüngere Masthämmel(Schlacht¬
gewicht) 66—68 Pfg., (Lebendgewicht) —.—Pfg., b. ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 56—58 Pfg., (Lebendgenücht) —.— Pfg., c. mäßig
genährte Hämniel und Schafe sMerzschafej(Schlachtgewicht) 48—50 Pf.,
(Lebendgewicht) —. — Pfg. Schweine:  a . vollfleischige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l ‘/4 Jahren (Schlacht-
gew.) 56—00 Pfg., (Lebendgew.) 44—00 Pf. b. fleischige(Schlachtgew.)
64—55 Pf ., (Lebendgew.) 43 Pf. c. gering entwickelte, sowie Sauen
und l b r 46—48 Pfg., 6. ausländische Schweine(unter Angabe der
Herkunil) 00- 00 Psg.

Die Pre-snotirungs Kommission.

9TIYp  Hautunreinhciten , Sommersprossen , Mitesser, Finnen,
Pickeln , gelbe, fahle , faltige Haut führt man auf

den Gebrauch der schlechten, ätzenden Seifen zurück. Warum
benützen Sie da nicht stets Di *, Kuhn ’s Edelweiß-
Crvme und Seife , dann bekommen Sie nie diese Sachen,
der Teint bleibt blendend weiß und jugcndfrisch. Nur echt
mit dem Namen Op . Kuhn . Hier : Dr . C . Cratz,
Drog , Langgasse,' Clir , Tauber , Drog .»stirchgasse6
Ott » JLille , Med . Droq , Moritzstraße.
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